Briegiſches 
Wo ch e n b 4 tet 


für 


Leſer aus allen Ständen, 


43. 


Freitag, am 29. Juli 1831. 


— — 


rien 


Die Schatten fliehen, der Morgen tagt 

und froͤhliche Hoͤrner erklingen; N 

Ihr muntern Genoſſen, friſch auf zur Jagd, 

Daß fruͤh wir die Beute erringen. 

Wir halten im Arm das ferntreffende Rohr 

Und gruͤßen die Waͤlder im jubelnden Chor: 
Ho Huſſaßa Huſſa Hahoh! 


Beim frohen Jagen erſtarkt der Muth, 
Da lernt man das Leben genießen; 
Es wallet freier das friſche Blut 
Wenn im Freien die Jäger ſich grüßen. 
Und 
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Und kehren wir wieder, die Daſchen gefuͤllt, 
Begrüͤßßet daheim uns ein liebllches Bild. 
Ho Huſſaßa Huſſa Hahoh! 


Du ſchmucke Dirne, fein aufgeſchaut, 
Mag ſtaͤrker das Herz dir auch ſchlagen; 
Stets hat der Jaͤger dem Gluͤck vertraut, 
Jetzt will er was Liebes erjagen. 

Sein edelſtes Wild biſt du, liebliche Maib, 
Drum thue dem Jaͤger herzinnig Beſcheid. 
Ho Huſſaßa Huſſa Hahoh! 


Denk ich daran, daß den Abenſchmaus; 
Daheim mir das Liebchen bereite, 
Dann zieh' ich froher zur Jagd hinaus 
Und zwlefach erfreut mich die Beute. 
Zur Heimkehr erwartet entzuͤckende Luſt 
Den gluͤcklichen Jäger an liebender Bruſt. 
Ho Huſſaßa Huſſa Hahoh. 


Reinhold Doͤring. 


Der Brautſchmuck. 


Betty trippelte dem Markte zu: die Herzen 
der Juͤnglinge flogen dem ſchoͤnen, güterlofen * | 
* n 


1 


„ > 


chen nach; Waldeck, der reiche, liebenswuͤrdige 

junge Mann trat der hold erroͤthenden entgegen. 
Fortuna, ſprach er ihr den Arm bietend, führe 
mich heut den Pfad des Heils, und läßt den 
Rathloſen auf dieſem den huͤlfreichen Engel fin⸗ 
den. Mir fiel der Ankauf eines Brautſchmuckes 
zu; Männer aber wählen den beſtechenden Prunk 
und verſtoßen daher oft gegen die gefaͤllige Zierde; 
wird die Himmelsblürhe des weiblichen Geſchlechts 
dem Bedrängten die Bitte verſagen, ſeinem Kauf 
ihren Geſchmack zu leihen? — 


Darf ich Ibnen Glück wüͤnſchen? fragte 
Betty mit Verraͤthern des Herzens auf den 
Wangen und hing den verhuͤllten Schwanenarm 
in feinen gehenkelten rechten. 


Des Gluͤckes beduͤrſtiger als je, bin ich noch 
weit vom Ziele; aber reicher als Kroͤſus will ich 
mich achten, wenn die Geſpielin meiner Knaben⸗ 
jahre dem ſorgenvollen Manne, mittelſt frommer 


und aufrichtiger Wuͤnſche, den ſchoͤnen Weg zu 
dieſem bahnt. 


Das klingt ſehr ernſt und raͤthſelhaft! verſetzte 
Betty: was kann die Armuth dem Schooßkinde 
des Reichthums bieten, daß es der Sorgen ledig 
werde? — Optime! rief der vorbeiſteigende Rek⸗ 
tor ſeinem ehemaligen Schuͤler begruͤßend zu: 
ubi divitiae atque ratio, ibi Felicitas! Mit 
einem bedeutungsvollen Blick auf die Jungfrau 


fuͤgte 
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1 
fügte er hinzu: orescit unio sub undis, et ele- 
gantia ejus augetur in profundis! und die 
Unterbrechung machte die ſchuldige Antwort Wal⸗ 

decks vergeſſen. 


1 


Ich genüge dem Wunſche des Freundes zur 
Auswahl eines Schmuckes, ſprach Betty; doch 
vorher einige Fragen: 


Iſt die Braut reich? — 
Er. Reich, ſehr reich — 
Sie. So waͤhlen wir Diamanten. 


Er. — an Demuth, Beſcheldenheit und allen 
weiblichen Tugenden, deren reiner, fleckenloſer 


Spiegel fie iſt. 


Sie. Das veraͤndert die Wahl und macht elne 
zveite Frage noͤthig: Iſt die Geprieſene ſchoͤn? 


Er. So ſchoͤn, daß es zu beſtimmen ſchwer 
ſaͤllt, ob ihren Reizen oder dem Sea i 


ihrer Tugenden der Preis gebührt. 


Sie. Das erſchwert die Wahl! — finden Sie 
keinen Tadel, Beinen Fehler an dieſem Bilde 
weiblicher Vollkommenheit; 


Er. Keinen, als die ſtrenge, grauſame Ver⸗ 
ſchloſenheit gegen ihren e 4 


4 
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Sie. So wähle der Geber Ehryſopras, er 
flehet um Hoffnung. N 


Er. Aber wie, wenn dieſe Himmelstochter ber 
Bedraͤngten ſich ihm verſagt? — 2 


Sie. Dann nimmt er Perlen, ſie deuten auf 
Thraͤnen. 


Er. Ewige Losſagung von der Angebeteten 
aber ertraͤgt feine feurige Lebe nicht. Mit den 
Perlen erkauft er den Tod. 


Sie. Er übe der Männer hohe Tugend; er 
vergißt, troͤſtet ſich anders, und zieht als ein 
Epicedium ſeiner gluͤhenden Liebe den dunkelrothen 
Granat vor. 


Er. Nur ein Mal, wie die holde Jugendzeit, 
erblühe unſerer Btuſt die wahre Liebe, mit ihrer 
cauſendfachen Pracht, mit ihren Entwuͤrfen und 
Taͤuſchungen, mit ihren Entzuͤckungen und ihren 
eiden, und kehrt dann nimmer wieder. Nimmer 
dermag er die Heißgeliebte zu vergeſſen und meh 
Als tauſendfache Todesqual wäre es für den Uns 
Rlͤcklichen in ihrer Erinnerung zu ſterben. 


Sie. Dann überreicht er flehend des niedli⸗ 
Sen Vergißmeinnicht finnvolle Farbe, den ſtrah⸗ 
en Türkis. Wer dieſen träge, bat nach alter 
Sage Gluck in allen Dingen, beſonders im Spiel, 

s und 


* 3 


und wird zufolge. dieſer Sympathie fein Gluͤck 
ihr Wunſch, der ſeinige das ihre; ſo wird die 
Liebe gekroͤnt und hat gewonnen Spiel. 


Ihr Geſchmack allein entſcheide, ſprach Waldeck 
und oͤffnete die Thuͤr zu dem flammenden Arſenal 
weiblicher Putzluſt: hler ſind Ketten, die, ſo lange 
ſie hier zur Schau liegen, nur den Blick des Be⸗ 
ſchauers ſeſſeln; Ringe, deren bindenden Druck 
noch Niemand ahnet oder fühlt; Diademe, deren 
Feuerglanz noch keinem bedruckten Ehemanne To⸗ 
desfunfen in das gequälte Herz fprühte, Hler 
liegt der Siebe Gluͤck und Wehe, hymenaͤlſche Ro⸗ 
ſen und Dornen, Tod und Leben, Friede und 
Zwietracht, Neid und Beguͤnſtigung; ſo ziehen 
Sie denn mit geheiligter Hand aus dieſem ge⸗ 
heimnißvollen Lotto das große Loos: Begünſte 
gung, Liebe, Frieden, Leben und dauerndes Gluck, 


Vimercati, der gewandte Italiener, legte den 
Begehrenden feine flimmernden Schaͤtze zur Schau 
vor. Betty aber uͤberſah den ſtolzen Diamant 
den prahlenden Rubin, den befcheidenen Türkis 
wie den dunkelgluͤhenden Smaragd. 


Wuͤßte ich, ſprach ſie, ſich zu Waldeck 
dend, und liefi ein Collier von Amethyſt im a 
nenlicht funkeln; Wüßte ich, daß die Beſchenk⸗ 
te blondes Haar, der Geber ein Herz von Lieb 
und Treue erfüllt im Buſen truͤge; ſo würde 
meine Stimme fuͤr dieſes einfache Collier a 
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dem frommen reinen, für bieſes Diadem und 
für dieſe niedlichen Armbänder von Amethyſt 
ſprechen. f En 


Die Wahl iſt entſchieden! vief dieſer: ein Sie. 
besnetz von goldenem Haar umwallt ihr Haupt, 
und für feine treue herzliche Liebe bin ich ſichere 
Buͤrgſchaft zu leiſten bereit; und zahlte den Kauf⸗ 
preis, wahrend Vimercati das ſchmuͤckende Dias 
dem, den Geſchmack belobigend, an die Stirn der 
blondgelockten Waͤhlerin hielt. 


Waldeck aber ſchob dankend den wohleartonir⸗ 
ten Schmuck in den Ridicül der Jungfrau, com- 
plimentirte gleich darauf die Zuͤchtige in feinen 
an der Thür harrenden Wagen und ſprach am 
Schlage: dringende Geſchaͤfte rauben mir das 
füße Vergnügen, die Gefaͤhrtin meiner Jugend 
nach ihrer Wohnung zu geleiten; ich bitte daher 
um die Erlaubniß, mir noch heute von ihr den 
Schmuck abholen zu dürfen, oder — — hier flog 
der Wagen von dannen dem Mutter hauſe zu. 


nd! rief die Mutter dem Liebling entgegen: 
iu Butt Equipage? Fate, g entgeg 


Ja ſieh nur, liebe Mutter! entgegnete dieſe, 
erzaͤhlte und kramte den Schmuck aus. 


Ei, dieſe Steine deuten wohl gar auf feine 
Hol zelt ? — — Bald ſchien es fo, bald auch 
N wieder 
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wieder nicht, verſetzte die Gefragte; alles, was 
er ſprach, klang ſo ſonderbar, ſo myſtiſch, daß 
ich — um nicht neugierig zu ſcheinen — 
nicht klug aus ihm werden konnte. — Lobſt du 
meine Wahl? — Ach, wer ſich doch auch mit 
fo ſchoͤnen Steinen ſchmuͤcken koͤnnte! fuhr. fie 
gleich darauf fort, und eine ſchoͤne beguͤtigende 
Rothe faͤrbte die Roſenwangen mit Purpur über 
den eitlen Wunſch. f 


Nun, das Schmücken ſteht frei, wenn auch 
der Beſitz nicht, meinte die Mutter: ich moͤchte 
dich ſelbſt mit dieſen Steinen verſchoͤnert ſehen. 


Der Erlaubniß zu genuͤgen, trat Betty vor 
Ke haͤkelte das Diadem in den Locken⸗ 

opf, hob das verhuͤllende Tuch von dem keuſchen 
Wunderbuſen, hing das glänzende Collier ſammt 
dem frommen Kreuzchen uͤber dieß Heiligthum 
weiblicher Schönheit und ſchmuͤckte zuletzt den &is 
lienarm mit den zierlichen Braſſelets. - 


Ach, wie du verſchoͤnert biſt! rief die Mutter, 
den Liebling an ihr frommes Herz druͤckend: vers 
giß aber nie, daß fleckenloſe Tugend die Strah⸗ 
lenkrone bleibt, welche ſich die Jungfrau ſelber 
auffege; Schönheit: aber nur ein Diamant Hk, 
welcher bald feinen Glanz verliert, den die gitige» 
Natur in dieſe flocht! und dankbar ſchmlegte 
ſich die Geſchmüuckte veſter an das Herz der be⸗ 
lehrenden Mutter. — Wird die Mutter, g 
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heifigeliebte Betty, mir des Lebens hoͤchſtes Gluͤck 
gewaͤhren? toͤnte Waldecks Stimme, welcher zu 
den nur mit ſich ſelbſt beſchaͤftigten Frauen uns 
bemerkt eingetreten war, hoͤchſt uͤberraſchend. 


Will Betty meine liebe, begluͤckende Lebensge⸗ 
faͤhrtin ſeyn? ſetzte er fo flehend als moͤglich hinzu, 
und ſank der Entſcheidung harrend zu ihren Für 

en. Da zitterte ein lispelndes Ja von den 
wunderholden Roſenlippen der liebenden Geliebten; 
da verhieß ein ſegnendes Ja der Mutter die Er⸗ 
ſehnte dem überglüclihen Braͤutigam; da flammte 
der verlobende Brillant, den Brautſchmuck ergäns 
zend, am Roſenfinger der Braut; da tranken die 
Gluͤcklichen des erſten Kuſſes ganze Seligkeit, 
Eines von des Anderen Appen, und die Mutter 
ing, Sreudentfränen im Auge, in ihrer Kinder 
marmung» 


Brief an Bluͤcher. 

Folgendes Schreiben ift wirklich dem Feldmarſchall 

Fürften Bluͤcher von Wahlſtadt durch das Feld⸗ 

Poſtamt in Strehlen im Waffenſtillſtand 1813 

zugeſtellt worden: 

Aller unüberwindlichfter Feldmarſchall, 

genannt Herr General Vorwaͤrts, 
Lebwertheſter Herr Bluͤcher! 

Verzeihen Sie, Excellenz, liebwertheſter Herr 

. N Bluͤcher, 


97 
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Bluͤcher, General Vorwärts, daß ich als eine un. 
zeitige Geburt wage an Sie zu ſchreiben; aber 
ich kann mir nicht helfen, Es iſt wegen meinen 
Traugott; ich bitte um Alles in der Welt, lieb⸗ 
ſter Herr Bluͤcher, Excellenz, was iſt das fuͤr 
eine infame Confuſion mit das Feldpoſt. Ich 
habe meinen Traugott bei den Garde⸗Jaͤgern; 
er kennt Ew. Excellenz recht gut; ich habe ihm 
ſchon zweimal Zulage geſchickt; aber er hat noch 
nichts bekommen; ich bitte Ew. Excellenz demuͤ⸗ 
thig, coraſchiren ſie doch einmal die Kerls, aber 
nach alter Preußiſcher Manier, fie verſtehen mir 
doch, wie ich es meine. Das wird gewiß heilen; 
denn es iſt ja um die Schodf — — zu kriegen. 
Wenn man die Kinder, die für Vaterland firels 
ten, wenn ſie es nicht ordentlich bekommen. Na 
ich denke, Ew. Excellenz werden die Kerls 0 
ein Donnerwetter auf den Hals ſchicken, deßhalb 
habe ic; es Ihnen geſchrieben, denn ich weiß 
ſchon, daß mit dem Alten nicht viel zu ſpaßen 


* 


Ew. Excellenz, unuͤberwindlichſter Feldmarſchall, 
Herr General Vorwärts, genannt liebwertheſter 
Herr Blücher, ich verbleibe 


Ihre | 
unterthaͤnige Schornfteinfegerin 
M — K — 
Notta⸗ 
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Nottaböͤhne. Wenn fie meinen Traugott ſehn, 
fo bitte ich ihn unbeſchwoͤrt zu gruͤßen. Aber 
ſchenken ſie ihm meinetwegen nichts. Doch ich 
habe ihn wohl immer zur Ordnung gehalten. 
Na atge! 


Mitgetheilt von F P. 


——ů— 


Der Dom in Prag. 


Die große Zahl von Thürmen, welche die 
Hauptſtadt Boͤhmens ſchmuͤcken, überragt alle der 
Dom. Obgleich weniger kunſtreich in feinem Aeu⸗ 
ßern als der St. Stephansthurm in Wien, ifl 
er doch eben ſo ein anſtaunenswerthes Werk 
menschlicher Kunſt und menſchlichen. Fleißes wie 
jener. Er gewinnt an impoſantem Anſehen durch 
die Hoͤhe, auf welcher er erbaut iſt. Der ganze 
Hradſchin iſt ſo eigenehümlich, daß ſich wohl we⸗ 
nig Aehnliches finden laͤßt. Gleich einer großen 
Burg thront er auf feinem Felſen, und feine Kro. 
ne iſt der Dom. Feyerlich geſtimmt und vorbe⸗ 
reitet im Innern deſſelben ſteigen wir auf den 
Tburm. Im Lande der Slaven dieſes herrliche 
Monument altdeutſcher Baukunſt! Die Kraft, 
welche daſſelbe hervorrief, war es, die fi den 
Weg hierher gebahnt hatte. Erſchlafft mußte fie 
ſpaͤter jugendlichern Voͤlkern weichen, jedoch wur⸗ 
den dieſe aufs neue von deutſcher Kraft uͤberwaͤl⸗ 
tigt, aber nicht von phyſiſcher, ſondern von geiſti⸗ 

Sl ger, 


ger. Deutſche Sprache und deutſche Sitte faßt 
immer feſtern Fuß in Böhmen, und ſchreitet im⸗ 
mer mehr zur Allgemeinheit vor. Wenn ſich auch 
neben ihr die alte Nationalität des Volkes erhaͤlt, 
ſo wird dennoch nach Jahrhunderten dieß Land 
eine reine deutſche Provinz ſeyn. 


Obgleich Prag kleiner iſt als Wlen, ſo bietet 
es doch nichts deſtoweniger einen eben ſo ſchoͤnen, 
und ich moͤchte wohl behaupten noch intereſſantern 
Anblick dar als dieſes. Gleich Rom auf Hügeln 
erbaut, gewaͤhrt ſeine Anſicht einen Genuß, wie 
ihn wenige Städte gewaͤhren. Die rieſenhaſte 
Brücke über die Moldau, dieſes Leben und Treis 
ben auf ihr, der gewaltige Strom, der die Stadt 
umklammert, und von der kleinen Seite trennt; 
die etwas entferntere, aber noch in den Ringmau⸗ 
ern der Stadt liegende Burg des Wiſcherad, der 
dem Hradſchin gegenüber liegende, von der Natur 
mit dem ſchoͤnſten Schmucke ausgeſtattete Lauren⸗ 
tüberg, die Huͤgelketten, welche die Stadt umge» 
ben, — alles dieß giebt eine Mannigfaltigkeit, 
welche Prag vor allen Staͤdten Deutſchlands ei⸗ 
genthuͤmlich genug auszeichnet. Und welche wich» 
tige Monumente der Geſchichte treten vor unſer 
Gedaͤchtniß, wenn wir einzelne Theile der Stade 
ſowohl, als der Umgegend an unſerem Blicke vor⸗ 
über gleiten laſſen! Prag war es, das vor Zei⸗ 
ten in geiſtiger Bildung unter den Staͤdten den 
erſten Rang einnahm; von hier aus bildeten 


durch Auswanderung von tauſenden, durch ee 
griffe 


griffe der Regierung vertriebenen Studenten neue 
deutſche Univerfitäten, Ein Schimmer jenes Lich⸗ 
tes iſt ihr wohl jetzt noch geblieben. Jedoch 
ward dieß zur ig Flamme, nachdem 
Johann Huß den Maͤrtyrertod geſtorben war. 
Der Zisfaberg, der uns gen Oſten ‚über die Stadt 
entgegenſieht, erinnert uns an die Zerſtoͤrungen 
jener Flammen, deren Spuren befonders der Wis 
ſcherad noch träge. Ein anderer Berg an der 
entgegengeſetzten Seite, der weiße Berg genannt, 
erinnert an ähnliche Drangfale, die Prag zu er⸗ 
dulden hatte. Zwey Schlachten, die eine 1620 
und die andere 1757 wurden an ihm geſchlagen, 
und noch träge der Dom eine Menge Spuren 
der auf letztere folgende Belagerung. Denken 
wir zuruck an die Zerſtoͤrungen, welche außer den 
ſo oft wiederkehrenden Graͤueln des Krieges noch 
verheerende Feuersbruͤnſte mehrmals anrichteten, 
ſo ſehen wir mit Wohlgefallen hinab auf die ſtets 
wieder neu erſtandene Stadt. Stolz ſteht ſie 
noch da, mit ihren Kunſtwerken alter und neuer 
Baukunſt, herrlich iſt ihr Anblick von unferee 
Höhe herab, wo wir faſt alle Straßen und Haͤu⸗ 
fer zahlen koͤnnen; und um fie herum das frucht. 
bare Land, und dort im Oſten das Rieſengebirge 
von Böhmen; dann im Süden und Suͤdweſten 
das Böhmerwaldgebirge, das fo finfter Herübers 
blickt, und gegen Nordweſt das Erzgebirge, Aber 
alle dieſe Berge und die Provinzen hinter ihnen 
gehoͤren zu Deutſchland, und erinnern uns daran, 
daß Prag fait im Mittelpunkte deſſelben liegt, 
8 und 


— 686 — 


und dadurch vor allem eine eigentliche deutſche 
Stadt ſeyn und werden muß. f N 


* 
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Lücken büß er. 


Vieles ſchreibt man jetzt allſtuͤndlich 
Aber wenig treibt man gruͤndlich. . 


Das iſt fuͤrwahr der kluͤgſte Mann 

Der Alles wendet zum Beſten an! 

Der nichts in der Welt weder thut noch treibt, 
Begafft, betaſtet, belleſt, beſchreibt, 

Nichts wuͤnſcht und hofft, nichts hoͤrt und ſieht, 
wovon er nicht ſeinen Nutzen zieht. 


Wie das Rad in ſeinem Schwingen 
Won der Erd' umſonſt ſich dreht, 

Sieh, ſo iſt des Menſchen Ringen 
Wenn er nach dem Hoͤchſten ſtrebt. 


Beharrlich ſey in deinem Streben, 
Doch lerne, wie man lebt allein; 
Denn willſt du mit der Maſſe leben, 
Allein wirft du ſchon morgen fein, 


Panzer hinten, Panzer vorn umher, 
Gut Gewiſſen ſchuͤtzt bei weitem mehr. 


Das | 


Das Hoͤchſte mußt du ernſthaft wollen, 


Sonſt biſt du mit dem. Tod verschollen. 


Wenig gewuͤnſcht und viel gethan 

Iſt der beſte Lebensplan. 

Ehre kannſt du nirgends borgen 

Selber mußt du dafür forgen, 

Die Wahrheit jeder ſagen kann, 

Nur muß er wiſſen wo? und wann? 
e 


Wer dir von Andern viel erzaͤhlt, 
Dich ſelber auch zum Thema wahlt. 


Gieb zehnſach Werth der guten Thot 
Wenn ſie dein Feind verrichtet hat. 


Sit du im Glück und willſt noch mehr 
So wird zum Ungluͤck dein Begehr. 


Freund, fürchte nie den Winter, 
Ein Fruͤhling liegt dahinter. 


— —: 
Zur Ausſicht wirſt du nicht gaangen, 
Wenn dir die Einſicht ausgegangen, 


Von innen mache hell dein Haus, 
Dann ſiehts auch hell von außen aus. 
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Nur 


Fe 


Eiu Centner Gold iſt ziemlich schwer, 
Ein Quentlein Mutterwitz wiegt mehr. 3 


Seen’ oder lehr 
Beides bringt Ehr'. 


Der Eigendünkel ift ein Licht 
Das ſich im eignen Dunkel bricht. 


Mag dein Herz es nie vergeſſen 
Was dem Ohre lieblich klang! 
Aus dem Zaͤhlen und dem Meſſen 


Wird noch lange keln Geſang. 


Sylbenräͤthſel. 


„Wenn bluͤhet wohl am ſchoͤnſten Dir das Leben?“ 
Wenn noch die erſte Sylbe nicht entſchwunden. 
„Wer mag des Gluͤckes Gipfel wohl erſtreben!“ 
Der nach des Herzens Wunſch die Zweite hat 
gefunden“ 


„Wo iſt iſt der Unſchuld Bluͤthe till verborgen? 


Am ſchoͤnſten in des Ganzen Lebensmorgen. 
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Gefundhelts Polizei.. 

Der Verkauf alles unreifen Obſtes aller Art ſo wle 
der Kartoffeln und eben ſo der, des alten verdorbenen 
ſülnkenden Käfes, wird „fo wie das laͤngſt verbothene 
Auſblaſen des Flelſches, von Geiten der Schlächter, 
bey Confiscatlon e eg hiermit unterſagt. 

ten Ju > 

e 9 52 1. iur Polizei⸗ Amt. - 

u gn ae Bd ee 

Ager und Jagdfre en hierdurch ai 

Alle J aeclche e ee Sc d. u 4 
der Vorſichtsmaaßte gen m Gebrauch von G 
9 Au, Peccuſſtoneſchlſseen, "anfpiestfan” 3. 
macht. rieg den 22. Juli 1831. * 2 

ef Koͤnlgl. Preuß. Polizei⸗Amt. 
— Aufforderung. 

Zur Abwendung der Cholera finden wir uns veran⸗ 
laßt, das Publikum auf dle außerordentliche Beilage 
des Amtsblattes Stüd XXIX., enthaltend eine kurze 
An welſung, zur Erkenntniß und Heilung 
der Cholera, hierdurch beſonders aufmerkſam zu 


machen. a 
Wir bringen blerbel die fruͤbern Verordnungen wegen 
ſoſortiger Anmeldung aller nur irgend für die allgemel⸗ 
ne Wohlfahrt, Gefahr drohenden Krankheits- und Ster⸗ 
Gefäße, nochmals in Erinnerung, und hoffen, daß bler⸗ 
in eln Jeder ſeiner Pflicht gewiſſenhaft nachlommen 
werde. 1 den 23. Juli 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗ Amt. 


2 


— 


. — ˖ ˖r[vW— — 
u Betanntmadhung. 

: ben auf den Antrag des Pfandverleibers Oeſter⸗ 
eich aße ſeit dem Monat Auguſt 1828 bei demſelben 
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verfallenen Pfaͤnder oͤffentlich verſtelgert werden. Da⸗ 
her werden alle zahlungsfaͤhlge Kaufluftige hlerdurch 
aufgefordert, in dem zu dieſer Verſtelgerung auf den 
aaten Auguſt c. Vorm. von 9 bis 12 Uhr und Nachm. 
von 2 bis 5 Uhr vor unſerm Commiſſarlo Herrn Canz⸗ 
liſten Cammler in dem auf der Langengaſſe belegenen 
Oeſterreichſchen Haufe zu erfcheinen, und die Vetſtelge⸗ 
rung ſaͤmmtlicher Sachen, beſtehend in Gold, Silber, 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken u. ſ. w. gegen 
gleich baare Bezahlung zu gewaͤrtigen. 

Hierbel werden alle diejenigen, welche bel dem Pfand⸗ 
verlelher Oeſterreich Pfaͤnder niedergelegt haben, welche 
fett 6 Monaten und länger verfallen find, hierdurch 
aufgefordert, dleſelben noch vor dem Auctions⸗Termi⸗ 
ne einzulöfen, oder wenn fie gegen die Verſtelgerung 
gegruͤndete Einwendungen zu machen gedenken, ſolche 
dem unterzeichneten Gerichte zur Verfuͤgung anzuzel⸗ 
gen, unter der Warnung, daß widrigenfalls mit dem 
Verkaufe der Pfandſachen verfahren, von den einkom⸗ 
menden Kaufgeldern der Pfandglaͤublger befrledigt der 
etwa verbleibende Ueberſchuß aber an die Armenkaſſe 
abgeliefert und demnaͤchſt Niemand welter mit Einwen⸗ 
dungen gegen dle Pfandſtuͤcke gehört werden ſoll. 

Brleg, den 31. 1 1831. 954 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 
Avertissement, 9 

Das Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht zu Brleg macht 
hlerdurch bekannt, daß der den Tiſchler Schmideſche 
Erben gehoͤrende am Ende der Oppelnſchen Gaſſe ſu 
No. 156 gelegene wuͤſte Platz im Taxwerth von 31 Nl. 
20 fgr, in dem vor dem Commiſſarlo Herrn Jultih⸗ 
Rath Thiel auf den roten September a. c. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr anſtehenden Licitatlons⸗ Termine 
verkauft werden fol. Brieg den RL Junt 1831. 

Roͤnlgl. Preuß. Land» und Stadt- Gericht. 


Es find mir von wohlbefannten JIndlolduos 
ſaͤmmtliche Enten von dem auf meiner Jagd befindll⸗ 
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chen Teich (ſchonend geſagt) weggeſchoſſen worden. — 

Dieſes zur Nachricht, Beachtung und Stcherſtellung 

für alle reſp. Jagdinhaber hierorts. 
Brleg den 21. July 1831, b. Wittich 


— — ę[—— 7 ——— — 
Es iſt in dem J. 1819 vom Septbr. bis Derbr. ein 
Staatsſchuldſchein von 400 Ahle, mit der Nummer 
45836 Litt. B. in Mollwitz geſtohlen worden. Da man 
notbwendigermeife bis jetzt verhindert worden iſt, ſel⸗ 
bigem nachzuſpuͤren, ‚fo werden alle diejenigen, die eis 
ne Keuntniß von genanntem Schuldſcheine oder ihn 
im Beſitz haben, gebeten, ſelbigen als ein geſtohlenes 
apler anzuſehen und Unterzeichnetem von dleſem ger 
ſtoblenen Sch zn benachrichtigen. 
den 26. July 1831. 
Ki £ Wohlfahrt. 
—ʒ— — — — — m 
150 1 — 9 gegen pupillariſche Sicher heit zum 
usleihen bere 
RAM Der Vorſteher der Gemeinde⸗Zeche. 
Kraner. 


Bekanntmachung. 
Da feit einiger Zeit viele Bonbons unter dem Nas 
men Malzbonbons meines Fabricats verkauft werden, 
wodurch ein geehrtes Publicum, welches ſchon von der 
Guͤte melner Bonbons überzeugt IR und ſich daran ges 
wohnt hat, getauſcht wird; fo finde ich mich veran⸗ 
laßt bekannt zu machen, daß ich den Bedarf für Brieg 
nur allein dem Kaufmann Herrn G. H. Kuhnrath übers 
geben habe, und außer Diefem, Niemand in Brieg von 
meinen achten Bonbons welche zum Verkauf erhält. 
Zugleich empfehle ich meine ebenfalls ſehr beliebten 
Wachbolder⸗ und Angellka⸗Bonbons, bekannt, als das 
beſte Schutzmittel gegen boͤſe Luft, welche ich ebenfalls 
nur an Herrn G. H. Kuhnrath lieſere. 
3 rn... C. Birkner in Breslau, 
vn er Ohlauer Straße No. 70: 


nl... Benhnensüngeige 0, 
Außer dem früher ſchon angekündigten 


Carlsbader Brunnen, 
Saidfhiger Bitter⸗Waſſer und 
Selter Brunnen Bi 
iſt noch ſtets friſch zu Haben: 85 
« Cudower Brunnen, 


neun . 
re EN: bel Heinrich Werner, 
PPP 8 


£ N detizug e. NEL. 

Zur Vorfeier des auf den gen Auguſt d. J. 
treffenden „ERDE Seiner Majeftät, 
ſeres allergnaͤbigſten Königs und Herrn, Fried⸗ 
rich Wilhelm des Düͤltten, gedenke ich, a 8 
brigkeitlicher Erlaubniſf meinen Garten Sonn, %) 
tags den Ziten July moͤglichſt vollſtaͤudig zu er 
leuchten und der Wichtigkeit der Feier gemaͤß 
defend Ae N 


x 
7 


anderweitige Tag öffentlich bekannt nn g 
N. 
Felix“ 0 


Da Die DIer geltende Ster 
nicht AA WAT ET. föimen wir nur ſolche Forde⸗ 


: 


rungen anerkennen, welche gemeinſchaftlich von uns 
eingegangen ſind. Brieg, den 2g8ten Juli 18327. 
Mees Wilbehuine RER 15 v. Reibnltz. 
1 iin 38 inn em? em 


Klein. 


ER 2) FE a gun g. tr alt 
Fir das den den Pehtgacher Herrn Wipe fr Die 

Atmen⸗Caſſe uberfaudte Geſchenk von drey Silbergro⸗ 
ſchen ſagen wir biene 1 

Brleg, W FA Litern 
. en da um u 5 
Sonnabend den zoten July um 1 uhr 
Viertes Mittags mahl nebſt Silber Verloſung. 

e 
ebenſt, die Abonnements⸗Kacte No. 4, fo wle die no 
keen mit No. 1, 2 und 3 guͤtigſt mitzubringen. 

Mittwoch den zten Auguſt um 2 Uhr wird 
zur hohen Geburts⸗Feier Sr. Majeſtaͤt 
unſers allerhoͤchſt verehrten Königs, ein großes Mlt⸗ 

smahl in meinem Garten ſtatt finden, wozu ich ein 
hochgeehrtes Publikum zur guͤtigen und zahlreichen 
Thellnabme ganz ergebenſt elnlade. 

Diejenigen verehrten Thellnehmer, welche auf der 
Subſcriptlous,Liſte, welche noch circulirt, ihren Bei⸗ 
tritt nicht beſtimmt haben, erſuche ich ergebenſt, mir 
n bis Montag iti guͤtigſt wiſſen 
zu laſſen n Hlutze, . 
rs, A 592907 K. Coffetler im Happelſchen Garten 
. N vor dem Neißer Thore. 
» Wobnungs⸗ Veränderung. 

Einem verehrungswuͤrdigen Publikum, beſonders 
meinen, werthen Kunden, zeige ich hiermit ergebenſt an, 
daß ich feit dem Anfange dleſes Monats auf dem She 
plan No. 75 wohne und bitte ferner um geneigten Zu⸗ 
ſpru * Kn g igten‘3 

Benz Bauer, Toͤpfermelſter. 
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* Penſious⸗Anerbieten. ‚nr 
Da Ich bereit bin, junge Leute, beſonders ſolche, die 
das hieſige Koͤnigliche Gymnaſtum beſuchen ſollen, in 


Penſion zu nehmen, ſo verfehle ich nicht, dies hier» | 


durch anzuzeigen, mit der Verſicherung, daß ich fur 


die mir anvertrauten Pfleglinge beſtmoͤglichſt Sorge 


tragen werde. Die näheren ſehr billigen Bedingungen 
bin ich jederzeit berelt mitzuthellen. f 0 
elbig, Lehrer. 

In N f dee Sppelaſcen Set in der di 

o. 149 auf der Oppelnſchen Gaſſe iſt der Ober⸗ 
ſtock, beftehend in drei Stuben, Alkove, Bodenkammer, 
Keller nebſt übrigen Gelaß zu vermletben und kommende 
Michaeli zu beziehen. 

In meinem Haufe No. 310 ſſt im Bderſſock vorn⸗ 
heraus eine Stube nebſt Stubenkammer zu vermietben 
und auf Michaell zu beziehen. 

Wlttwe Koch. 


Eine Stube nebſt Kabinet auch Holz» und Bodens 
gelaß iſt ohne auch mit Betten und Meubles zu ver⸗ 


miethen und am ıten k. Mts. zu beziehen, wobel bes 


merkt wird, daß dieſe Wohnung ſich fuͤr eln auch fuͤr 

zwei einzelne Herrn am beſten eignet. Wo? erfährt 
man in der Wohlfabrtſchen Buchdruckerei. 

Im Haufe des Ober⸗Berg⸗Amts⸗Revlſor Auſt, Lan⸗ 


gegaſſe No. 325%, lit die n aus mehr 


teren heizbaren Behaͤltniſſen und Küche nebft ſonſtigem 
Zubehör beſtehend, zu vermlethen und zum zten Oetbr⸗ 
laufenden Jahres zu beziehen. Das Nähere iſt ‚beim 
Eigenthumer eine Treppe hoch zu erfahren. 
In No. 15 am Ringe If eine Stube zu Vermlelhen 

— zu Michaelt zu beziehen. f Zimmer. 

u meinem Wagen » Schuppen find mehrere Stat 
leer. Die darauf Reflectirenden können gegen einen 
billigen Zins davon Gebrauch machen. —5j— * 


x 


Matſchaczeck 
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Geſtern Abend iſt, wahrſcheinlich aus Verſehen, aus 
der Billard⸗Stube des Coffetler Fellr ein rothzeugener 
Regenſchiem mit einem ziemlich langen Stil, mitge⸗ 
nommen worden, um deſſen baldige Zurückgabe in der 
Wohlfahrtſchen Buchdruckerei hoͤflichſt gebeten wird, 

Brieg, den 28ten Juli 1831. 

Angekommene Fremde 
vom arten bis 26ten Juli 1831. 12 
m goldenen Kreutz. Hr. Baldowsky, Stadtrath, Hr. Wolf, 
Keferend , Hr. Kraufe, Kaufm. ſämmtl. a. Breslau. Hr. 
Teſche, Gutsbef a Uttmuth. Hr. Schirner, Ober, Amtm. a. 
Seiſersdorf Hr. Böhme, Ober Amem. a. Lauterbach. Hr. 
Hoffmann, Gutspächter a. Ellguth, — Lucke, Wirthſchafts / 
tamte u. Hr. Vogt, Gnmmnafiak, beide a Ober Schöne. Hr. 
af v. Schack, a. Breslau. Hr. Graf v. Königsdorf, . 
bicüb Hr. Dyla, Infpect a, Tutawe. Hr. Suͤſſendach, 
er⸗Forſtmiſtr. 8 1 Hr. Priemer, Rechnungs⸗Rath a. 
abb König, De. Blech f. Lauchze. — Im goldenen 
mm; ‚ Klofe, Hr. Bloch, Hr. Guttentag, Hr. Burg⸗ 
ardt, Hr. Gögel, u. Hr. Geſtenberger, Kaufl., Hr Lazarus, 
Gochube r. Anke, Braueigner, Hr. Tiſcher, Thierarzt 
Hr. von der Goltz. Juſti⸗Rath, Hr, Jäkel, General⸗Commif⸗ 
ſlons⸗Sekrekait, mmtl. a. Breslau, Hr. Heydorn, Kaufm. 
8. Langenfalze. Hr. Krohn, Kaufm. a. Stettin. Hr. Becker, 
Ober Amtm. a, Gr. Laſſowitz. Hr. Br. v. Seidlitz u. Hr. 
Werner, Ober⸗Amtm., beide a. Cattern. Hr. Kattner, Ober⸗ 
Amtm. a. Mogwitz. Hr. Weidlich, Adminiſtrator a. Wald⸗ 
dorf, — Im goldenen Löwen. Hr. Fler Kaufm. a, Landes 
berg a. d. W. Hr. Reiß, Kaufm., Hr. Aſſig, Capit. u. Hr. 
Neumann, Lieut., fümmel. a. Breslau. Hr. v: Tſchierſchky, 
Landes, Aelteſter a. Peilau. Hr. v. Schweinchen, Guter. a. 
oͤpliwode. Hr. Frieſon, Land⸗Aelt. a. Gr. Grauden. Hr. v. 
ommogy, Gutshr. a. Coſtan. Or v. Wallhofen, Gutshr, 
a, Zembowitz. Hr Hagedorn, Amtm. a. Jackſchenau. Hr. 
Anders, Gutsbeſ. a. Jauer, Hr. Ziegert, Grenz-Steuerauf⸗ 
feher a. Habelſchwerk. Hr. Hoffmann, Amtm a Grokau. 
Hr. Salonsky, Kaufm. a. Jaci. — Im goldenen Adler. Hr. 
Kaufm. a Zobten. — Im Privatlogis. Hr. Wis 
8 d. Dombrowska. Hr Tiſcher, Rector a, Fal⸗ 
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Verloren. a 
eu welke Baſtart⸗Schnupftuch mit Bee being 
Kante von Spltzengrund⸗Einſatz iſt verloren worden. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, es gegen elne vers 
hältnigmäßtge Belohnung in der Wopabrtfipen Buch⸗ 
druckerel uckerel abzugeben. 7 
Briegifher Markrpreis 
den 23. July 1831. Courant. 
Preußiſch Maaß. al. fol. pf. 
Weiten, der Schfi. Hoͤchſter eis 212 ö 
Desgl. Miedrigſter Preis 5 2 12 15 
Folglich der Mittlere + 2198 
Kornf der Schfl. Hoͤchſter Preis 1122 — 
Desgl. Miedeigfter Preis er 110 


Folg lich der Mittlere 16 
Gerſtt, der Schfl. Hoͤchſter Bes 110 
„Desgl. Niedrigſter Preis „1 — 


Folglich der Mittlere 4 Sim 
Haafer, der Schfl. Hoͤchſter Preis — — 
Desgl. Miedrigſter Preis , — 
Seiglic der Mittlere ⸗ 
Hierſe, die Metze 
Graupe, dito 
Grüße, dito 
Erbfen, dico 
Linſen, dito 
Kartoffeln, dito 
Butter, das Quart 
Eier, die Mandel 


1 


1 se une. 
„ „„ „e 


